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„Lc solei I ni Ja mort nc sc pcuvcnt rcgardcr fixcmcnt". konstatierte La 
Rrn:hcfaucauld. und es füllt nicht schwer. solche Ängste auch heim Betrachten der 
nationalen Geschichte wiedcrwfindcn. Wie schwer es fällt. einen vorurteilslosen, 
sachlichen und damit möglicherweise liehgewordcnen Traditionen zuwiderlaufen
den Blick auf die eigene, ungeschminkte Geschichte /U lenken. 1.eigtc in Deutsch
land in den sieh1iger Jahren die Fritz-Fischer-Dehalle und jüngst in Frankreich 
der Papon-Pro,eß. Im Film ist klassische Referent für solche Schwierigkeiten bei 
der Suche nach Wahrheit die Fernsehdokumentation La cha1vi11 et la pitie von Max 
Ophüls, die dem staatlichen Fernsehen als Auftraggeher wegen Nestheschmutzung 
nicht in den Kram paßte. 

Jc11t ist ein Werk erschienen. das sich souveriin und vorurteilslos mit Filmen 
üher den Zweiten Weltkrieg hefaßt und sich hervorragend in die Reihe jener fran
tösischcn Bücher eingliedert. die dem Krieg, der Zeitgeschichte und inshesondere 
Vichy im Film gewidmet sind. Wir denken an Joseph Daniels Guerre et ci11e111a 
( 1972 ). das ührigens wie Linderergs Buch dem Institut d' Etudes Politiques ent
stammte. ehenso an Veriillentlichungen von Jean Pierre Jcancolas, Rene Predal, 
Paul Leglise. Roger Regent. Jacques Sicher und Jean Picrre Bertin-Maghit, um 
nur die wichtigsten zu nennen. 

Lindererg beginnt ihr Buch mit einem Verweis auf den Mcdiiivisten Georges 
Duby, der in einer Schrift ühcr die Schlacht von Bouvines 1214 herausgearheitet 
hat. wie sehr Nachwelt, Historiker und damit Triiger des geschichtlichen Bewußt
seins hewußt Geschichte nach ihren Interessen formieren und damit deformieren 
können. Die Parallele zur Vichy-Zeit und der Rezeption dieser Zeit im französi
schen Film liegt nahe. Auch diese Zeit war jahrzehntelang rolitisch „abgehakt", 
und jedes Lager. Staat und Gaullismus auf der einen Seite und Kommunismus auf 
der anderen. nahm sowsagen die Exklusivrechte für den erfolgreichen Kamrf ge
gen die deutsche Beset1.ung für sich in Anspruch. Beiden gemeinsam war die Dok
trin vom überwiiltigenden und geschlossem:n Widerstand di:r fran,iisischen Ge
sellschaft gegen den Eindringling. Diese Tabus sind schon lange zerbrochen und 
crlauhen Lindeperg einen unverstellten Blick auf die Filme. die sich mit diesen 
schmer,lichen Jahren Frankreichs heschäftigen. Zugleich weiß sie natürlich. wie 
Filme 1.u lesen sind. Sie folgt Marc Ferro. der in Frankreich wohl der erste war. 
der auf Widersprüche zwischen der ausdrücklichen Botschaft eines Films und der 
ihm unterliegenden Ideologie des Subtextes hinwies. 

Einleitend analysiert die Autorin den Dokumentarfilm La lihhation de Paris 
und die Sricltilmc La hataille du rail von Rene Clement und Au coe11r de /'orage 

von Jean Paul Le Chanois. Diese Filme werden entzauherl. Der Dokumentarfilm 
über die Befreiung von Paris legt den Ak1.ent weitestgehend auf eine Hymne an Je 
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Gaulle und verschweigt eine in anderen Wochenschau-Aufnahmen vorhandene 
Schießerei hei Nolre Dame. Clcments cindrucksrnllcr Spielfilm folgt der 
PR-Stralcgic der fran1.üsischcn Bahnen und macht aus dem Widcrsland einer hc
s1immten Gruppe von Eiscnhahncrn die mythische Rekons1ruk1ion des Widerstands 
aller franziisischen Eiscnhahner. Zum Schluß des Films wird in Inschriflen auf ei
nem Zug 1.war auf die kommunistisch geprägten FFI-Kämpfcr und auf den PCF 
verwiesen. ahcr der Film endet mit •. Vive la Francc et la Resistance. Honneur aux 
chcminots!·· Gant. Frankreich ist also Thema des Films. Und ähnlich wird in dem 
spüter gedrehten Spielfilm von Lc Chanois wiederum die Einheitlichkeit des Wi
derstandes gegen die deutschen Besall.cr vorgeführt und verschwiegen. daß Petain 
his kurz vor TorL·sschluß die Mchrhcil des fran1.ösischen Bürgertums hinter sich 
hatte. In diesem Film wird die 1.entrale Rolle der Kommunisten unterstrichen. In 
den Dokumentarlilmen des SCA. des Filmdienstes der Armee, dagegen wird als 
offi1.icllcs Gcschichtshild die de Gaulle'sche Fiktion des national empfindenden 
Bürgers gepredigt. Damit fölgt dieser Bestandteil des staatlichen Propaganda-Appa
ralcs dem Bes1rehcn de Gaulles. ein gegenüber dem deulschen Besatzer einiges 
und Widersland leistendes Frankreich zu zeigen. 

In wcilcrcn Spielfilmen der spälcrcn Jahre werden elwas realistischere Bilder 
vom Verhalten der Franmscn gegenüher der dculschcn Besatzung entworfen. In
teressanl ist eine Verlilmung von Maupassant's Boule de S11if und die Verfilmung 
eines S1ü-:kcs von Victor Sardou. Es sind Beschreibungen des Widerstandes ge
geni.ihcr Dculschland. wenn auch in historischer Form. Seihst in dem sehr nüchter
nen und auch heute noch wirkungsvollen Film Le silence de la mer von Melville 
nach der gleichnamigen Kurzgeschichte von Vercors wird der Mythos des geein
ten Frankreich. hier auch gegenühcr dem „guten Deutschen", aufrecht erhalten. 
Dii:sc Lchcnslügc wurde erst von Ophüls kontrovers diskutiert. 

Es macht den besonderen Wert des Buches von Sylvie Lindeperg aus. daß die 
Autorin fast immer Zugriff hatte auf die Produktionsakten oder aber auf die persönli
chen Archive der Regisseure lxler Autoren. Sie ist so in der Lage. die Genesis 
eines Films ,u heschrcihen und zu analysieren und auf diese Weise gerade den 
widcrspriichfü:hcn Einflüssen hci Entstehung dieser höchst politischen Filme Rech
nung t.u tragen. Die Analyst· erreicht so eine Darstellung der Zeitachse. die die 
unterschiedlichen fnlcrt·ssen hci der Realisierung der Filme verdeutlicht. Ein sol
ches Vorgehen ist neu in Frankreich. Bisher halle man sich im wesentlichen auf 
eine Kritik der Filme beschränkt und die Produktionsgeschichten nicht mitein
ht.·1.ogt·n. Der Blick auf die Entstehung der Filme. sozusagen in die Küche, ent
kkidet die Werke ihres mythischen Glanzes und lehrt uns. was Film ist: ein sehr 
komplexes. Schöpferisches mit industriellem vermengi:ndes Amalgam unterschied
licher und oft sehr eigcnnütt.iger lnlercsscn. 

Ulrich von Thüna (Bonn) 
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